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« r. 50 . Karlsruhe , Samstag den 20 . J ««j 1908 . 24 . Jahrgang .

— Am 23 . Juni begcht der Schöpfer der
Riejderwalb-Denknmls, Bildhauer Professor
Johannes Schilling, seinen 80. Geburtstag .
Als Schüler Rietschels und Drakes erwarb er
sich mit 24 Jahren baS große Reisestipendium
der Dresdener Akademie und lag nun drei
Jahre hindurch in Italien seinen Studien
db . Er kehrte sodann nach Dresden zurück,
wo gleich seine erst« Arbeit, «Die vier Tages ,
- eiten" auf der Brühlschen Terrasse, allge-
meine Bewunderung hervorrief . Das Kaiser
Maximilian -Denkmal in Triest , das Ham-
buvger Kriedeedenkmal, das Rietscheldenkmal
in Dresden , die Kolossalgruppe des Dyonysos
und der Ariadne an dem Dresdener Hof -
ithoatcr sind seine Werke; den Gipfel seines
Schaffens aber bedeutet das Niederwald-
Denkmal , an dessen Herstellung er sieben
Jahre lang , von 1877 bis 1884 , gearbeitet
Kat. » » »

— Die überraschende Ernennung des
jugendlichen Kieler Professors Bernhard
zum vierten ordentlichen Professor der Natio¬
nalökonomie in Berlin hat großes Aufsehen
erregt , zumal die Fakultät vor der Ernen¬
nung überhaupt nicht befragt worden ist . Der
neue Professor, der erst 32 Jahre zählt, hat
sich die polnische Frage zu seinem Spezial -
studium erwählt . Um ihm Gelegenheit zu
geben, sich diesen Studien , die für den Staat
fruchtbringend werden sollen , ganz widmen
zu können, ist für ihn von der Regierung
dieser Posten mit völliger Uebergohung der
Fakultät geschaffen worden.

SUder vom Tag ».

A

Johanne » Schilling. Pros . Ludwig Bernhard.
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— Der kürzlich verstorbene Geheime Re-
gierungsrat urä > Landrat a . D . Ulrich von
Winterfeldt , Erbherr von Menkin, konnte
noch am 2. März dieses Jahres seinen 85.
Geburtstag in voller Rüstigkeit feiern . Er
war über ein Menschenalter Landrat des
Kreises Prenzlau , in dem auch sein Gut ge¬
legen war . Dem Reichstag gehörte er seit
1890 als Mitglied der deutsch-konservativen
Partei an . Wenn er auch als Redner nicht
hervorgetreten ist , so zählte er doch zu den
pflichteifrigsten Abgeordneten, die ohne Grund
keiner Sitzung fernblieben . Seit 1903 war
er das älteste Mitglied des Hauses . Geheim¬
rat von Winteffeldt gehörte außerdem dem
Herrenhause , der Generalsynode und dem brandenburgischen Provinzial¬
landtag an . Mit ihm ist ein um den Staat und insbesondere um seine
engere Provinz verdienter Mann dahingeschieden .

— Im Alter von 43 Jahren starb kürzlich in einem Sanatorium
bei Berlin , wo er Heilung von schwerem Leiden gesucht hatte , der be¬
kannte Lüftschiffer und Förderer der Luftschiffahrt Max Freiherr von
Hewald, Besitzer der Herrschaft Podewils in Pommern , dessen Bild wir
hier bringen.

Schon seit längerer Zeit war der liebenswürdig« Sportsmann an
einem schweren , inneren Leiden erkrankt, das ihn bereits im vorigen

Ulrich von Wtnterfeldt- Menki«.
Y = J

Freiherr von Hewald.

Herbste zu seinem lebhaften Bedauern verhinderte, seinen Ballon
„Pommern " persönlich im Gordon Bermett-Rennen zu steuern, der
dann , wie bekannt , in Amerika die deutschen Farben zum Siege trug .
Herr von Hewald, einst ein eifriger Anhänger des Pferdesports , verlegte
sein sportliches Interesse dann ganz auf das Gebiet des Luftsports , in
dem er sich durch sein« zahlreichen Fahrten in den Alpen, in Frankreich,
England , Italien und Oesterreich in Lufcschisserkreisen einen hochgeachteten
Namen gemacht hat . Die kürzlich vom Berliner Verein für Lustschiffahrt
eingeweihte große Ballonhalle ist ein Geschenk des Verstorbenen , dem der
Verein noch kurz vor seinem Tcü)e ein« der größten Freuden seines
Lebens dadurch bereitete, daß er einen seiner neuen Ballons aus den
Namen „ Hewald" taufte .

Abenteuer des General Gerard.
Von Conan Dohle ,

(26 . Fortsetzung .) (Nachdruck verb.)
Wie der Brigadier den Kiinig hatte .
Hier, auf dem Aufschlag meines Rockes, können Sie das

Wand meiner Verdienstmedaille erblicken ; aber die Medaille
selbst bewahre ich in einem Lederetui auf und nehme sie nur her '
aus , wenn einer der neuen Generäle unserer Friedenszeit oder
irgend ein hoher Fremder kommt und die Gelegenheit wahr -
Nimmt , um dem wohlbekannten Brigadier Gerard seine Auf¬
wartung zu machen . Dann hefte ich sie an meine Brust, dann
Zwirble ich meinen Schnurrbart , daß die grauen Spitzen bis in
die Augen hinauf stehen , und dennoch fürchte ich , raes amis , daß

sich niemand einen richtigen Begriff von dem Manne machen
kann , der ich einst war . Denn jetzt bin ich nur noch Zivilist —
allerdings einer , der sich sehen lassen kann — aber immerhin
nur Zivilist : Hätten Sie mich indes am 1 . Juli 1810 in der
Türe des Gasthauses zu Alamo stehen sehen — ah > dann wäre
Ihnen klar geworden, wozu es der Husar bringen lann.

Einen vollen Monat lang hatte ich in jenem verwünschten
Dorfe gelegen und zwar wegen eines elenden Lanzenstiches in
den Knöchel, der es mir unmöglich machte , den Fuß aufzusetzen .
Außer mir befanden sich erst noch drei andere Invaliden dort, die
sich aber bald wieder erholten und zur Armee zurückkehrten. Nur
ich blieb zu meiner großen Verzweiflung übrig , saugte an meinen
Fingern, raufte mein Haar und — nun , ich will es gestehen —
weinte von Zeit zu Zeit, wenn ich an meine Husaren dachte , die ,
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sich ohne ihren Oberst behelfen mutzten . Zwar war ich noch nicht
Brigadechef, obwohl mich jedermann dafür halten mutzte , aber
der jüngste Oberst des ganzen französischen Heeres, und mein
Regiment war mir alles ans der Welt . Es ging mir nahe , daß
meine guten Jungen so vereinsamt waren ; Villaret , der älteste
Major, war ja ein vortrefflicher Soldat •— aber gibt es nicht selbst
Unter den vortrefflichen noch verschiedene Grade ?

Ach , jener glückliche Julitag . an dem ich zuerst wieder nach
der Türe hinken und mich im goldncn Sonnenschein erlaben
konnte ! Ich sah mich schon wieder an der Spitze meiner Tapferen
— aber wie zu ihnen gelangen, zu ihnen , die in Pastores, auf
der andern Seite des Gebirges , kaum vierzig Wegmeilen vor
mir lagen ? Hatte doch derselbe Stotz , der mich verletzte , mein
tapferes Rotz gelötet ! So sehr ich auch Gomez , den Wirt , und
einen alten Priester, der des Nachts im Wirtshaus geblieben war .
mit Fragen bestürmte, mir wurde kein Rat ; beide versicherten
mir, daß auch nicht die elendeste Mähr im ganzen Torfe aufzu¬
treiben wäre . Ueberdies hielt es der Wirt für höchst gefährlich,
das Gebirge ohne Begleitung zu überschreiten , da El Cuchillo ,
der spanische Räuberhanptmann , mit seiner Bande darin Hause,
und in seine Hände fallen sei gleichbedeutend mit dem qualvollsten
Tode. Der alte Priester bestätigte diese Worte, meinte aber zu-

/
- J* .

t

äv I
' B yvH •

yv

gleich, daß ein französischer Offizier sich dadurch wohl nicht ab¬
halten lassen würde, lind tvenn ich einen Augenblick gezaudert
hatte , diese Bemerkung genügte mir , meinen Weg klar zu zeigen .

Aber ein Pferd, ein Pferd ! Da stand ich nun in der Türe,
sann und schmiedete Pläne und war der Verzweiflung nahe, als
ich plötzlich Pferdegetrtppel hörte und aufschauend einen großen,
bärtigen Mann in blauem, uniformartigem Rock erblickte. Er
ritt einen plumpen Rappen , der durch einen rechten weitzen Vor-
derfutz besonders auffällig war .

„ Holla, Kamerad !" rief ich ihn an .
„ Holla ! " erwiderte er.
„Oberst Gerard von den Zehnern . Habe einen Monat hier

verwundet gelegen und möchte nnn zu meinem Regiment nach
Pastores .

"
„Kommissär Vidal , auch nach Pastores ; würde mich freuen,

Herr Oberst, tvenn Sie mitreisen wollten , das Gebirge soll gar
nicht sicher sein .

"
„ Ach"

, antwortete ich , „ ich habe kein Pferd ! Wollen Sie
mir nicht das Ihrige verkaufen? Ich lasse Sie morgen mit einer
Bedeckung von Husaren abholen .

"
Aber davon wollte er nichts hören, und ebenso vergebens

war es , datz der Wirt schreckliche Geschichten von El Cuchillo er¬
zählte und ich ihn auf die Pflicht hinwies , die er dem Lande und
dem Heere schuldig sei . Ja , endlich verschmähte er es , uns auch
nur zu antworten , und rief mit lauter Stimme nach einem Becher
Wein. Da forderte ich ihn listigertveise auf , abzusteigen und mit
mir zu trinken ; aber es mutzte ihm etwas in meinem Gesicht aus¬
gefallen sein , denn er schüttelte den Kopf , lind als ich mich ihm
näherte , um ihn am Fuße zu parken , stietz er die Sporen in die
Flanken seines Pferdes und verschwand in einer Staubwolke .

Zum Kuckuck ! Ich hätte verrückt werden können , als ich
den Burschen so munter zu seinen Fleischfässern und Schnaps -
flaschcn dahincilen sah und am meine fünfhundert schönen Husaren
ohne ihren Oberst dachte. Ich blickte ihm immer noch mit bit¬
terem Neide nach, als mich jemand am Arme berührte und mich
umwendend, gewahrte ich den schon erwähnten kleinen Priester.

„ Ich könnte Ihnen helfen , Herr Oberst," sagte er mit sanfter
Stimme, „ ich reise selbst nach dem Süden .

"
Ich fiel ihm in meiner Freude um den Hals ; aber da gab

ein Fußgelenk nach und wären wir beinahe zur Erde gefallen.
„Bringen Sie mich nach Pastores ! " rief ich, „und Sie sollen

einen Rosenkranz von goldenen Perlen haben ! "
Ich hatte einen solchen im Kloster zum „ Heiligen Geiste "

gefundeir und ' sah mm abermals , wie gut es ist, so viel als
möglich aus einem Feldzuge mit heimzunehmen, da man nicht
weiß , bei welcher Gelegenheit man auch die unwahrscheinlichsten
Dinge gebrauchen kann.

Er entgegnetc in ganz vorzüglichem Französisch :
„ Ich will Sie mitnehmen, aber nicht um einer Belohnung

willen, sondern tveil es mir Bedürfnis ist , meinen Mitmenschen
beizustehen , und deshalb bin ich auch überall so gern gesehen .

"
Indem er so sprach , führte er mich das Dorf entlang nach

einem alten Stalle, wo wir eine ausgediente Postkutsche fanden,
wie man sie so ungefähr im Anfang dieses Jahrhunderts in ent-
lefieneti Dörfern hatte. Auch drei alte Maulesel standen darin,

von denen zwar keiner stark genug war , einen Mann zu tragen ,
vereint aber mochten sic wohl imstande sein, die Kutsche zu ziehen .
Glaubt mir , cihers amis , der Anblick dieser elenden Tiere mit
ihren ungeheuren Rippen und lahmen Beinen entzückte mich
mehr, als die zweihundertundfünfzig Renner des Kaisers, die ich
in ihrem Stalle zu Fontainebleau bewundert hatte . Es kostete
uns jedoch viele Mühe , den Eigentümer zu bewegen , sie vor den
Wagen zu spannen, denn er hatte getvaltige Furcht vor dein
schrecklichen Cuchillo ; aber nachdem ich ihm alle Reichtümer der
Welt versprochen , und der Priester ihm mit der Hölle gedroht
hatte , bestieg er den Wagen und ergriff die Zügel . Dann aber
hatte er es so eilig, noch vor Anbruch der Nacht ans Ziel zu kom¬
men , daß er mir kaum genügend Zeit ließ, mich von des Wirtes
Töchterlein gebührend zu verabschieden . Leider füllt mir ihr
Nanw augenblicklich nicht ein , aber ich erinnere mich sehr wohl,
daß wir beide damals weinten , und daß sie ein schönes Mädchen
war . Und dieses Zeugnis aus dem Munde eines Mannes, der
in vierzehn verschiedenen Königreichen die Männer bekämpft und
die Frauen geküßt , will gewiß etwas heißen .

Der kleine Priester hatte zuerst ein wenig ernst drein¬
geschaut , als wir uns den Abschiedskutz gaben, aber dann bewies
er sich als ein sehr guter Reisegefährte. Die ganze Zeit über im>
terhielt er mich von seiner kleinen Pfarre in den Bergen oben ,
und ich wiederum plauderte von allerlei Menteuern aus meinem
Leben ; aber, meiner Treu , man .mutzte vorsichtg sein , denn sobald
ich ein Wort zu viel sagte , begann er unruhig zu werden, und
sein Gesicht verriet deutlich , datz ich sein Gefühl verletzt hatte.
Selbstverständlich wird ein Gentleman mit einem Geistlichen auch
nur in schicklicher Weise reden, obgleich es auch nicht zu ver-
wundern ist , wenn einem Soldaten einmal ein Wort entschlüpft .
Aus seiner Erzählung erfuhr ich , daß er aus dem nördlichen
Spanien kam und zum Ziel ein kleines Dörfchen in Estremadura
hatte , wo seine bejahrte Mutter lebte . (Forts, folgt.

Gras haeseler als Roland.
dein Gcncral -

feldmarschall Grafen
Gotllieb v . Hpestler
ist auf Anordnung des
Kaisers schon zu Leb -
zelten dadurch ein

Denkmal errichtet
worden, daß an der

Turmfassade des
neuen Bahnhofs in
Metz eine Roland¬
figur mit den Zügen

des hochverdienten
Generals angebracht
ivordcn ist . Der Ban
des Metzer Bahnhofs
ist auf die Initiative
des Grafen zurückzu¬
führen , als er das 16 .
Armeekorps in E-lsatz,-
Lothringen von 1890
bis 1903 komman¬
dierte.

Graf Haescler ist
nicht nur in Deutsch¬
land eine volkstüm¬
liche Persönlichkeit ge¬
worden, auch inFrank -
rcich galt er als der

berufenste Armec-
führer für den Fall
eines Krieges , Und in
der Tat hat Gras
Haeseler sein Armee¬
korps auf einen sehr
hohen Grad von
Kriegsbereitschaft ge¬
bracht und in vielen
Beziehungen vorbild¬
lich für die gesamte
Armee gewirkt ,
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Graf haeseler ,als Roland am Neubau des Metzer Bahnhofä
Auch jetzt, nach seinem Scheiden aus dem aktiven Dienst,

ist der bereits 72jährige als Mitglied des Herrenhauses wiederholt her -
vorgetreten ; auch wohnt er noch heute den Manövern bei .

In letzter Zeit namentlich ist Graf Haeseler durch seine Bestreb¬
ungen hervorgetreteu , die erzieherische Lücke zwischen Schul - und
Militärzeit durch eine pflichtmäßige Fortbildungsschule — auch auf dem
Lande — zu Überdrücken,
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Öegradalion d. französ.Schiffstäffhrichs Ullmo

Die Degradation des
Schiffsfähnrichs UUrno .

<= Unser Bild schildert die in Toulon vor ver¬

sammelter Mannschaft vollzogene Degradation
des Schiffsfähnrichs Ullmo . Dieser, - er nach
den französischen Rangverhältnissen etwa im

Range unserer Oberleutnants steht, hatte be¬

kanntlich, um sich ein luxuriöses Leben ermög¬

lichen zu können, zur Spionage gegriffen und

versucht , sogar von der französischen Regierung
Gelder herauszulochen. Ter Prozeß, der nach

Belfort und dem Elsaß hinüberspielte , dürfte

noch in allgemeiner Erinnerung sein .

Zur goldenen Hochzeit -es früheren Reichstagsprast-enten Grafen von vallestrem.
— Franz Graf von .

'
Ballestrem, - er am 21 . Juni

tas seltene Fest - er goldenen Hochzeit begehen kann,
ist seit 1868 mit Hedtoigis Gräfin Saurma -Jel .tsch
dermählt. Der Graf steht im 74 . , feine Gemahlin
im 70 . Lebensjahr . Der Ehe stich neun Kinder ent-
prossen, darunter sechs Söhne , von denen der älteste
Aras Valentin Mitbesitzer von Qber-Gläsersdors in
Echtesten ist. In derselben Provinz liegt auch Schloß
Platvuiowitz , das sich jetzt zu besonderen Festlich¬
keiten rüstet für feinen Besitzer , den Jubilar . Ter
Graf war lange Zeit Präsident des Reichstages und
Mitglied der Zenitrümsfraktiou. Er ließ sich jedoch
in den jetzigen Reichstag nicht wiedcrwählen . Vor
einigen Jahren , wurde er zum Wirklichen Geheimere
Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt und in
dis Herrenhaus berufen ; außerdem bekleidet er den
Rang eines päpstlicherr Kämmerers . Aus der Armee
wurde er als Rittmeister verabschiedet , nachdem er
im den Feldzügen 1866 und 1870/71 mit Aus¬
zeichnung teilgenommen hatte . Anläßlich seiner Medaille zur goldenen Hochzeit des gräflich Ballestremscheu Paares ,
goldenen Hochzeit

" hat der Berliner Bildhauer Joseph Limburger I Die Vorderseite zeigt das gräflich Ballestremsche Paar , die Rückseite das
nne Medaille entworfen, die wir unseren Lesern heute im Bilde zeigen , s gräfliche Familienwappe » .

Zchuldrill un- Erziehung.
* Gegen ben Echuldrill wendet sich der Hamburger Pädagoge Dr .

Loelvenberg in einer Arbeit über „Kindheitsromane " , die er in den
Neuen Bahnen "

(Leipzig, Voigtländer ) veröffentlicht . Nach einer ein¬
gehenden Würdigung von Hermann Hesses „Unterm Rad " und „ Freund
Hein" von Emil Strauß faßt der bekannte Schulmann das Pädagogische
er beiden Bücher zusammen und schreibt :

Unsere Schulen sind zumeist Lern - und Drillanstalten . Wenn das
Kind zur Schule kommt , hat es wie ein Künstler die Welt seiner Um¬
gebung mit allen seinen Sinnen erfaßt , hat sich seine Kenntnis von ihr
ersehen, erhört , ertastet , erschmeckt, errochen. Anstatt nun daran an¬
zuknüpfen , darauf weiter zu bauen und zu entwickeln , wird ihm in der
schule neben seiner Welt eine neue errichtet , deren erster Grundstein
irei Striche mit einem Punkt darüber ist , eine Wortwelt , eine papierene
Welt . Einen krafsern Uebergang, nein , einen wildern Sprung , wie der
iom Leben vor der Schule zum Leben in der Schule , gibt es nicht zum
zweiten Male . Mancher kommt dabei zu Fall , und um seine geraden
gesunden Glieder ist es auf immer getan . Die Phantasie wird getötet,
die Kraft gelähmt , die Persönlichkeit erstickt, aber das Gedächtnis
triumphiert.

' Wer nichts hat als Gedächtnis, keinen Geist und kein
Herz , kann ein Musterschüler werden . Das Pensum muß erreicht
«erden, das ist der Leitstern , dem jede Klasse zustrebt . Aufgeben, ab-
ören , aufgeben, abhören . Wortei Wortes

Das ist das eine. Und das andere : Es besteht kein persönliches Ver¬
hältnis zwischen Lehrern und Schülern . Ausnahmen gibt es manche ,
viele , Gott sei Tank ! Aber als Regel stehen sich doch die beiden wie
Gendarm und Räuber gegenüber. „Heute ist ein schrecklicher Tag " ,
hörte ich einmal einen kleinen Quartaner sagen, der in dem Fach des
gefürchteten Lehrers besonders Tüchtiges leistete, „ ein schrecklicher Tag ,
wir haben' bei dem und dem zwei Stunden .

" Ist das nicht furchtbar ?
Und sie haben Tage , Wochen und Jahre bei dem und dem Stunden , ist
das nicht entsetzlich ? Wer ersetzt ihnen das frohe Lachen , in dem sich
die junge Seele so gern badet ? „ Meine vier Sekunda - und Prima¬
jahre, " schrieb kürzlich Börries von Münchhausen, „ gehören zu den fröh¬
lichsten meines fröhlichen Lebens, aber ist es nicht merkwürdig , daß
unsere Lehrer , die täglich fünf Stunden mit uns in einem Zimmer
saßen, keine Ahnung von den '

größten Liebhabereien , den innigft um¬
klammerten Interessen ihrer Schüler hatten ? " Nicht merkwürdig , aber
traurig .

Aus diesen Merkwürdigkeiten erwachsen die Schülertragödien . Wer
kennt seine Jungens außerhalb der Schulbank? Wer stellt einmal eine
Frage , die außerhalb des Pensums liegt ? Da wird ein Junge krank,
siecht monatelang dahin , welcher Lehrer sucht ihn auf ? Und seine
Frische vergeht, seine junge Seele wird krank , wer merkt es ? Cs ist
gerade, als ob die Lehrer selber niemals jung , niemals Scksiiler gewesen
wären . Die Seele sollten sie kennen , und was kennen sie ? Die Prä -
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dikate, den Bankplatz. Wäre es sonst nötig , daß es nach langen 9 oder
12 Jahren einer geisttötenden Büffelei eine» Examens bedürfte , durch
welches die Schüler darlegen sollen, daß sie nun reif sind. Wofür reif ?
Fürs Auswendiglernen .

Und der Charakter , die ganze Persönlichkeit, das Können ? Zähtz
nicht mit . Leisten sie Geniales in der Musik, und sind sie schwach j,
Mathematik , dann sind sie unreif — denn Mathematik gehört nun ei«,
mal zum Pensum .

Die Unwetterkata¬
strophe in Tirol .

t => Das schöne Land Tirol ist um die

Vfingstzeit von den entfesselten Elementen

Kart mitgenommen worden. Gewitter

und Wolkenbrüche haben enormen Scha¬

den angerichtet. Unter anderem wurde

die kleine Ortschaft Götzens , im Mittel¬

gebirge etwa 850 Meter hoch gelegen, in

fruchtbarer Gegend, heimgesucht . Der

Geroldsbach, der an dem Orte sonst fried¬

lich vorbeifließt, trat infolge eines Wol¬

kenbruchs aus seinen Ufern . Die reißende

Kraft des Wassers löste eine Unmasse von

Gestein los und führte es mit sich abwärts

zu Tale . Der immensen Gewalt des zu
einem Bergstrom gewordenen Flüßchens
'Lonnfe nichts wi/derstehen, selbsts eine

Schutzmauer von großer Stärke wurde

eingerissen, Götzens mit dem Untergange

bedrohend. Es mußte Militär aufgeboten
werden, das nach mühseliger Arbeit die

Ortschaft vor dem gänzlichen Verderben

rettete ; aber Grund und Boden ist weithin

verwüstet und vernichtet .

Nach dem
Wo/kenbruch

in Götzens

Von demUnwetter
in TirotZerstörte Schutz/muter

im Ta/ des Getv/dsbac/res
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(Eilte Engländerin als Inhaberin der preußischen
Rettungsmedaille.

— Eine außergewöhnliche Auszeichnung erhielt vor kurzem Mß
Gmce Davenport aus Cannock durch Verleihung 'der preußischen Ret-

U'y '-’

©Uj Gräe « Davenport .
tnngSmedaille. Die tapfere Miß hatte im vorigen Jahre eine Tochter
des Bürgermeisters von Steinau in Schlesien, die , beim Baden vom
Starrkrampf befallen, dem Ertrinken nahe war , mit eigener Lebens¬

gefahr aus dem hohen Fluhgang 'der Oder gerettet . Schon damals war (
der ausopferungsbereiten Retterin eine öffentliche Belobigung zuteil ge-

'

worden. Später wurde die mutige Tat dem Kaiser gemeldet. Er ließ
infolgedessen durch die deutsche Botschaft der Miß Davenport eine Ret¬
tungsmedaille überreichen: gleichzeitig wurde der so Ausgezeichneten die '

Erlaubnis des Königs von England zum Tragen der Medaille Ver¬
mittelt . ^

$ fttft telfte.
Königszug .
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Auflösungen folgen in nächster SainStagsnuminer.
Anstösnng der Räts -l. Ecke itt Nr . 48 .

Konony« : Born, Doru, Horn, Korn, Zorn. ßharade : Panzerschiff
Richtige Auflösuiige» sandte» ein :

Adolf Bräuninger , Martha Bleile , Friede ! Brüll , Irma und Elsa
Eichelhardt, Berta Krieger , Margarete Mantz, Fritz und Franz Zix,
sämtliche in Karlsruhe ; Toni und Meta Metzger, Max , Jda und Ludwig

Klein in Jöllingen ; Clara Herold in Bruchsal ._
Für die Redaktion verantwortlich : Albert Herzog.

Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten in Karlsruhe .
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